
Spa zierre isc

von Wien nach der

Königs. Frey - und Krönungsstadt

Preßburg.

^reßburg , diese Königin » unter Ungarns
Städten , war so oft schon der glänzende P »»ct,
welcher die Auge» Europa '« auf sich zog. M a«
rien Therefiens rührender Auftritt den
jungen Kronprinzen in ibren Armen ! Derlhro«
nenschützende Aufrtif : V̂loriamur pro reze
vo5trs ! Die früheren und späteren Krönungen
und Landtage in dieser Stadt , der merkwürdige
Friede vom Z . >8<>Z und so manche Scrnrnder
Mit - und Vorwelt , die sich hier ereigneten,
machen eine Stadt merkwürdig , die auch in
Rückficht ihrer Lage, ihrer Anstalten, ihrer Ein.
richtungen vorzügliche Aufmerksamkeit verdient.

Spazirrf . lX . B . öSpäs «. S

(Im August >8», .)
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Mail mag ihr a»f de» Wogen der inselreichen
Donau , oder über den Ebenen Marchfeld ? oder
endlich auf der Heerstrasse zueilen , überall ist
der erste Anblick derselben eiudruck»voll. — Eine
kurze Darstellung der Merkwürdigkeiten dieser
KrönuugSstadt dürfte daher um so anziehender
scyn , als die gegenwärtigen Zeitverhältnisse ei.
niger Massen dazu aussordern.

Die für Österreichs Kaisertum so denkwür¬
dige Feycrlichkeit der Krönung Ihrer Majestät
der Kaiserin « M . Louise Beatrix veran¬
lasste eine Gesellschaft von ValerlandSfrenndcn,
eine Reise nach der zu dieser Festlichkeit bestimm¬
ten Stadt P r e ß b u r g zu unternehmen . Ei¬
nige Tage vor dieser fcyerliche» Handlung bra.
chen wir bcy heiterem Morgen auS der Acst-
denz - Stadt Wien auf. Unser Weg sührte in
einer leichten Kutsche zur Marcus - Linie hinaus.
Wie im Fluge eilten wir nach dem iL Meile
von Wien liegenden Marktflecken S chw e chat,
der durch zwey Manusocturen von baumwolle¬
nen Zeugen bekannt ist ; und setzten sogleich un¬
sere Reise bis nach dem Markte Fisch ament
fort , welcher . 5 Post von Wien liegt und den
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ersten Vostwcchsel hat . Der zwcyte istDeut sch»

Alrenburg , ein Dorf 6 Meilen von Wien,
das durch ein Gesnndh ?!tsbad einiger Massen
iera - nt ist. Wir fuhren durch Haimb » rg;
ein »lässiges Slüdichcu mir dem auf einem ho¬

hen Berge liegenden Schlosse P e t r o n e ll. I >k

Haimburg ist eine beträchtliche Tabacks - Manu-
foctur . U»S war der Ort noch dadurch merk¬
würdig , daß der so berühmte Haydn hier den

ersten Unterricht in der Mustk bekam. In hie¬

siger Grzend entdeckte der sel. Generalv . K » tt-

lcr verschiedeneAltertbümcr.

Etwa eine halbe Stunde oberhalb Preß,
kurz macht ein Flürchen , die March , die
ans Mähren kommt und das linke Donau - Ufer

durchbricht , die Gränze zwischen Österreich und

Ungarn.

Ehe man P reß b u rg erreichet hat , steht
mau diesseits der Donau aufeincrJnsel , welche

von einem kleinen Arme gebildet wird, ein Wäld¬

chen, das mit Alleen durchgehauen ist , und deit
Einwohnern PreßburgS zum Lnstorte dienet. Sie

wird an Sonntagen häufig besucht, und es wird

darin unttr Zelten mit wilder Fröhlichkeit ge«
O ,
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schwärmt und getanzt . Niemand würde hier
das einem gefangenen Commandanteo der tür¬
kischen Festung Novl errichtete Grabmahl su¬
chen. Darauf passirt man die Donau auf einer
Liegenden Brücke . Sie überraschte vor¬
züglich Einen aus der Gesellschaft , der sie noch
uie gesehen hatte , sich auch keinen Legriff von
derselben wachen konnte. Jndeß ist das ganze
Maschinenwerk höchst ein/ach. Es ist nähmlich
auf mehreren starken Kähnen eine große Brü-
cke, oder ei» großes mit Geländer » versebenes
hölzernes Gerüst befestigt, welches so geräumig
ist , das wohl mehrere Wagen sammt Pferden
Platz darauf haben. An beyden Enden der Brü¬
cke sind zwey starke Baume aufg,richtet und
durch einen starken Querbalken verbunden . An
demselben ist et» sehr langes und starkes Tau
befindlich, welches an Z oder 6 , oberhalb mit¬
ten in der Donau , hintereinander liegen¬
den Booten befestigt ist , deren jedes wieder
durch verschiedene eingesenkte Anker vor der
Macht deS reisscndcn Stromes gesichert wird.
Sobald die hölzerne Brücke vom Ufer abstößt,
wird sie von der Fluch ergriffen , und da sie o»
dem großen Taue fest hängt , sehr schnell mit der
ganzen Ladung von Menschen, Thicre «, Wagen,
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Faßern und anderen Geratbschaften an i>as ge¬
genseitige Ufer geführt . Diese Wasserfahrt gibt
ein eigenes unbeschreibliches AKerley von Ver»
änberungen und Gefühlen.

An dem jenseitigen Ufer fällt sogleich eine v.
>7Z9 bis 176,? neuerbaute Kasernr und das
Getreid - Magazin ; und weiter rechts der
berühmte Königsberg sein kleiner, mit ei»
nem Geländer umgebener Hügel) in die Augen.
Auf diesem hat ein oengekrönter Konig von Un¬
garn zu Pferde baS Schwert des heil . Stepha-
nuS gegen die 4 Himmelsgegenden zu schwenken,
um dadurch anzudeuten , bat) er das Land gegen
Olle und jede Feinde vertheldigen wolle.

Die Stadt hatte sonst immer dunkle Thor ?/
worunter man das Wederitzrr Thor für ein rö¬
misches Bauwerk ansah. Diese Zhore wurde»
aber unter der Regierung der Kaiserin« , Köni¬
ginn Maria Theresia abgebrochen, wobey
die Stadt noch auf mancherlei Weise verschö¬
nert ward . Im Z. 177Z ward sie mit einem
Graben , den man die Linie nennt , auf der

Seite zwischen der Donau und dem Ks loa»
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rienterg umschlossen, wodurch setzt ber Um¬
fang zugleich vergrößert und bestimmt worden ist.

Die Stadt Preßburg hat eine anmuthige „nd
«esunde Lage om sanften AbHange eines zu den
Karpathen gezählten Berges , auf dessen ober»
st n̂ Spitze das königl. Schloß steht. Daher sind
verschiedene Strasse » abhängig , aber auch viele
eben. Nicht wenige derselben find freylich nach
Wiener Art , krumm , und mit alten Häusern
bebauet . ES sind aber seit der Fener ?bruust vom
I . i zoo viele schöne Häuser aufgeführt worden.
Welche ein sehr gutes Ansehen Halen. Die Bau¬
art , die Fenster und auch die innere Meubli-
rnng find ganz noch Wirnrrart . Die Häuser
sind alle von Bruchsteinen sehr solid gebauet;
«ber nicht selten, besonders in den Vorstädten,
sieht man sie mit Schindeln gedeckt. In dieser
nicht gar großen Stadt sind iz Palläste , die
hier gewesene Königl . S t a t t h a l t c r e »,
ihaS Land haus , die K ö » igl . Ungarische
Kofkammer u. a. m.

Das Pflaster ist gut , und alle Gassen bev
inneren Stadt seit 176 , mit Laternen crleuch«
<tt. In den Vorstädten , welche, nach der schon
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von mehreren Jahren geschehene» Niederrcissung
der alten Mauern der Stadt , nicht mehr von
derselben getrennt sind , finden fich noch vier
Garte npslläste . Einer derselbe» ist der

fürstl . Bath panische Garte » pallast.
In der Stadt nimmt sich vorzüglich der F ü r-
stenvollast aus . Die vordere Faccabe ist von

schöner und reiner Bauart , ohne alles Schnör»
kelwcrk. Der Balkon ruhet auf frcystcheuden
dorischen Säulen , und die Heyden obersten Ge»

schösse sind mit jonischen Wandpilastcrn geziert.
Den Entwurf zu dieser schönen Anlage hat der

Hosarchitect des Cardinals Bathvani Herr
Melchior Hesels angegeben. Dem fürsts-
Batbyanifchen Pallaste gegenüber liegt das che»

mahligc Collegium der Jesuiten . Nach Aufhe¬
bung des Ordens hat man das im Erdgeschosse
gelegene Reftclorium oder den Speisesaal in ein

schönes CoffchhauS verwandelt , und nach Wie¬
nerart eine Thür nach der Strasse ausgebrochen.
Mitten auf dem kleinen Platze steht ein erhöh»
tes türkisches Zelt , unter welchem sich an fchö.
„en Sommerabendcn Janitschorenmufik hören

läßt . Unterdessen sp-zicret die Preßbnrgische
schöne Meltaus dem Platze herum ; »nd vor dem

Csffebbause werden ( so wie in Wien ) Stühle ge-
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fetzt, wo das Essen von Erfrischungen und da»
cicisbesre seinen Weg gehet, wir in Wien.

Viele und ansehnliche Kirchen find zu Preß»
bürg . Die Väter der Gesellschaft Jesu und die
Clarissernvnnen hatten in der inner » Stadt ihre
Kloster , so wie die Franciscaner und Ursuline-
rinnen sie noch besitzen. Vor dem Therefienthore
nicht weit vom Königsberge steht das geistliche
HauS der regulirten Canonissinnen von der C»n-
gregation de nolrc Dame . Auch sind ; >vey lu¬
therische Kirchen da , eine ungarische und eine
deutsche. Dir vornehmste katholische Kirche ist
die Stadtpfarrkirche , in welcher die Könige
von Ungarn gekrönt worden . Der Thurm ward
,760 durch einen Weitcrstrahl gerührt , und ist
I76Z neu aufgebauet , und das Dach mit ver¬
goldeten Streifen gezieret worden, welches frey'
lich gegen die ehrwürdige alte Baukunst dieses
gothischen Kirche sehr absticht. In dieser Kirche
sieht man verschiedene gute Statuen von Ra¬
phael Donner . Auf dem Hochaltare ist die
Bildsäule des heil. Martin von Bleo gegossen.
Der Heilige ist in kolossalischer Gröfezu Pfer¬
de vorgestellt , und zu seinen Züßrn ein Bettler,
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welchen zu bekleiden er einen Tbeil von seinem

Mantel abschneidet. ZnderEsterhazzischen

Kapelle dieser Kirche steht man von demselben

Meister die kniende Stonie des Fürsten Prima«

Emerich Esterhazji . Diese« Bild b- t

sehr viel Natur nnd Würde , und verdient u„»

ter allen Statuen D on nersvorzügliche » B ' »»

fall . Am Altare dieser Kapelle in der ö bestellt

man von ihm zwey Engel von wrißem Marmor,

welche eine» silbernen Garz mit gläserne« Sei»

ten halten » worin der Körper dct beil . Joh a n-

nrs Elecmosonariu « enthalten ist.

Das königl . Schloß ist auf einem sebr

hohe« Berge gebauet . Man hat von da eine

herrliche Aussicht. Von der einen Seile konn»

ten wir das alte Bergschloß Medling in -Oe¬

sterreich fthen , von der andern Seit « iahe, mir

über das vergoldete Dach der Pfarrkirche in die

Stadt , und weiter über die Stadt weg ans die

sehr mannigfaltigen Krümmungen der Donau

und auf die anmuthige, , Inseln derselben. Das

Schloß ist ein länglichtes Viereck, auf de» vier

Ecken mit runden hohen , mit Gewitterableiter«

versehener» Zhürmrn , und hat vier Geschosse.

Es ward , 635 auf öffentliche Kosten gebauet.



' V ' ' F

»9»

Jm J . t7L8 ließ csdie Kaiserinn Maria The.
resia auf dir jetzige Art einrichten , und 1769
eine» neuen Flügel anbauen. Die Mauern
de» alten Schlosses waren so dick, daß man an
einigen Orten auf vier Fuß davon abschlagen
mußte , und im dritten Geschosse hat man zur

Zomi »tt»icatio» einen zwry und einen halben
Fuß breiten Corridor mitten durch die Mauer
Schaue». Die Haupttreppe , welche auf Säu¬
len ruhet, - und bis oben gewölbet ist , ist ein
merkwürdiges Stuck . DieAuszicrnngund Mcub-
lirung der Zimmer ist nach der Angabe und zum
Theil nach eigenen Zeichnungen des domahligen
Stallhalters , Herzogs Albert von Sach¬
sen - Tesche « gemacht , und in edlem Ge¬
schmacks aufgeführt worden. Im dritten Ge¬
schosse, j» der geheimen Rathsstube , waren die
Schlachten bey Kollin nnd Hochkirchrn, und die
Übergabe bey Maren sehr groß mit vielen Figu¬
ren , ober höchst mittelmässig gemahlt. Neben
diesem Saale war das Vorzimmer des Gemachs,
worin damahls die königl. Ungarische Krone und
andere Reichskleinodien aufbewahret wurden.
In diesem Vorzimmer hielten beständig ein un¬
garischer und ein deutscher Infanterist die Wache«
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Im Zahr l ? 84 find in Ungarn auf Befehl

des Kaisers drey Generalseminarien zur Erzie¬

hung der Ungarischen und Kroatischen jungen

Geistlichen , und zwar zu Preßburg , Erlau , und

Agram , errichtet worden . Das zu Preßbnrg

erhielt das tonigl . Schloß zu seiner Niedcrlas»

sung , wo die jungen Geistlichen den 17 . Aprill

,784 einzogen . Seit dem hat die Erziehung

der jungen Geistlichen wieder eine andere Be¬

stimmung erhalten . Die königl . Akademie der

Wissenschaften , welche über 50 -» Znhirer , vom

hohen und niederen Adel jährlich zählt , ist >7S4

von Tornau hierher verlegt worden.

Die Anzahl der Einwohner i» Preßburg

tvird angegeben:
Im I . >77Z auf » 6,48Z.

— 1779 » 28,740.

— i ? 8 -> » 27,597.

Gegenwärtig rechnet man die Zahl derselben

Zibcr ooo Seelen.

Di « Einwohner in Prcßburg bestehen haupt¬

sächlich aus Ungarn und Deutschen , welche letz¬

lere in Ungarn nationalifirt sind. Doch gibt es

auch Schlawakcn ' daselbst . Die Sprache derscl-
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Ken, welche ein Dialect de» böhmischen oder
slawonischen ist . wird nebst der ungarischen und
deutschen gesprochen. Es werden Z«den gedul.
det , aber nicht in der Stadt / sondern nur auf
dem zum Schloße gehörigen Grunde.

Der Character der ungarischen Nation »er»
diente von einem Menschenkenner/ der sich lange
Zeit in Ungarn aufgehalten und »»»artesisch be¬
obachtet hatte , ausführlich abgehandelt zu wer¬
den. Was man von dieser Nation bisher hat
kenne» gelernt , scheint im Konzen überaus vor»
th -ilhaft zu seyn. J -n Körperlichen viel Stärke
und Much beom männlichen Geschlech.e ; und
viel Schönheit drom weiblichen , welches an
Zliimuth vielleicht selbst das schöne Geschlecht In
Österreich noch übertrifft . Sehr viel Vater¬
landsliebe ; ».'-!« Eigenschaft , die , wenn fit auch
zuweilen «i» National - Srolj ausartet und sonst
«uf Abwege fübrcn kann / drnnoch eine frncht»
bare Mutter vieler edler Gestunnnqen »nd Tha»
t - ?. T>ie Ungarn studieren daher gern die
Gerichte ,^«eS V .itcrlaudeS Di , Thaten ih¬
rer V»rf : hren find ihnen eine sehr angenehme
Unterhaltung . Zyer Davon unterrichtet ist und



Zheil daran nimmt , thut den ersten Schritt sich

ihre Freundschaft zu erwerben . Die Tapferkeit
dieser Natts « ist bekannt, und wird von den Für¬

sten des Hauses Österreich mit verdientem Ruh»
nie gepriesen und erkannt.

Die Einwohner Preßburas haben zwar nicht
wenig von den Sitten des benachbarten Dster»
reichs angenommen; es bleibt aber noch sehr viel
von den eigriuhiimlichen ungarischen Sitten üb¬

rig , welches einem aufmerksame» Beobachter in

dir Augen fallen wird . Der Ungar ist sehr viel
ernsthafter als der Österreicher ; das merkt man
auch schon in Preßburg . Gemächlichkeit ist bey»
den Nationen eigen ; aber so gefetzt der Ungar
ist , so ist doch bey seiner Gemächlichkeit mehr

Lebhaftigkeit. Die Muskeln seines Körpers sind

starker und sein Geist dringt tiefer , wen» er
ihn nur anstrengen will . Seine Vaterlandslie¬
be macht , daß er alles zuerst auf sein Land be¬

ziehet. Selbst die Liebe zur ungarischen Na¬

tionalkleidung ist eine Folge dieser Vaterlands¬
liebe.

Der Stadtrathzu Preßburg besteht hold

aus katholischen, halb aus lutherischen Raths«



Herren , welche ihr Amt lebenslang behalten.
Aus denselben wird alle zwcy Jahre ein anderer
Bürgermeister und ein anderer Stadtrichtcr ge¬
wählt , und zwar so, daß allemahl zugleich eil»
katholischer Bürgermeister und ein lutherischer
Stadtrichler , und die andern zwey Jahre um¬
gekehrt , erwählt werden.

Die Nahrung der Einwohner beruht nebst
dem Ackerbau und Weinbau , hanplsächlich auf
der Handlung die Donau hinunter . An Indu¬
strie fehlt es überhaupt in Ungarn hie und da
noch ziemlich. Auch der Ackerbau wird über¬
haupt in Ungarn noch nicht allgemein mit gehö¬
riger Einsicht oetrieb n̂ , woran theils das Ver-

hältniß de» ungarischen GutSbesiyers zu seinen
Unlerthanen , theils die Fruchtbarkeit des Lan¬
des schuld ist , welche gar wenig Cultur er¬
fordert.

Prefburg hat an seiner eigene» Nahrung
dadurch viel verloren , daß seit dem Decembcr
I78Z die hauptsächlichsten Landeseollegien des
Reichs , »ähmlich der künigl. Stalthaltrceorath
lLoosiliurn KeZium locumteoetiiiÄle ) , und
die königl. Ungarische Hofksmmrl (csmerake-



Zia ttunxarico ^ ulia ) aus dieser Stadt nach
Ofen verlegt worden sind. Dieß hat natürlicher
Weise wegen der vielen dabey. angestellten Per¬
sonen , worunter verschiedene reiche Magnaten
find , einen großen Abfall in der C?nsumtioi»
und Nahrung machen müssen.

Unter dir literarische« Merkwürdigkeiten
Preßburgs sind besonders einige ansehnliche Bi¬
bliotheken und Sammlungen von Naturalien zu
zahlen , welche Privaten zugehörcn . Die Stadt
ist auch dadurch berühmt , daß viele Gelehrte
und Künstler daselbst geboren siud oder gelebt
haben . Wir erwähnen nur eines Bel , Ben-
zur , Felbiger , Schröckh , W i n d i s ch,
Aaldi , Saßko , Timon , Wagner,Gla?
u. a. m. dann unter den Künstlern eines Kem«

pelcn , Junker , T) ser / M/ssrrschmid
u. s. w.

Unter den bildenden Künstlern haben sich
ehedem die drev Kupferstecher , Johann Mich.
Landerer , I . S . Paczko , und M . Weinmanu
entschiedenenBeyfall erworben.

Der merkwürdigste Künstler war ganz un«



streitig der nachher , im Auziist 178z , im 51.
Jahre seines Alters verstorbene Bildhauer Franz
Xaver Messe rschmid , ans Wiesenfleig in
Schwaben unweit Düllingen gebürtig. Diescr Mann
verdient hier näher geschildert zu werden.

(Die Fortsetzung folgt)
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